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NaNa-Redaktion 
 

Das jetzige Heft hat den Schwer-
punkt „Lebensraum Wasser“. Bi-
ber, Fischotter, Bachpatenschaft, 
Wassertrainer, …zeigen die Wich-
tigkeit für unsere Gruppen. 
 
Der NABU Kylleifel (ehemals 
NABU Obere Kyll / Hillesheim 
ehemals NABU Obere Kyll, ehe-
mals DBV Obere Kyll) besteht 
seit nunmehr 30 Jahren. Außer-
dem blickt er auf 15 Jahre Bach-
patenschaft und 10 Jahre Modell-
Streuobstanlage zurück. Dazu gibt 
es im August eine Feier. 
 
2010 wird der NABU Kylleifel 
erstmalig Eigentümer eines kom-
pletten Naturschutzgebietes wer-
den. Es heißt „Auf der Heid“ und 
liegt bei Stadtkyll und war schon 
des öfteren Einsatz- und Exkursi-
onsgebiet. 

Auf einen Termin möchten wir 
Sie zwar nicht in eigener Sache, 
aber in der Sache des Naturschut-
zes hinweisen. An der Landesver-
treterversammlung am 13. März 
wird unsere Umweltministerin 
Margit Conrad teilnehmen und 
ihre umweltpolitischen Vorstel-
lungen darlegen. Eine günstige 
Gelegenheit, nicht nur diese Vor-
stellungen zu hinterfragen, son-
dern auch durch eine große Teil-
nehmerzahl die Wichtigkeit des 
Naturschutzes zu unterstreichen. 
Über Mitfahrgelegenheiten gibt 
Ihnen Ihre NABU-Gruppe gerne 
Auskunft. 
 
Viel Spaß beim Lesen wünscht 
 
das Redaktionsteam 
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Holger Weber 
 

Dass der Europäische Biber     
(castor fiber) auch in Rheinland-
Pfalz wieder auf dem besten Wege 
ist, zum festen Bestandteil der na-
turnahen Kulturlandschaft zu wer-
den, weiß man seit ca. vier Jahren 
auch im Bereich des Stausee Bit-
burg. 
 
Dort haben sich Biber trotz be-
trächtlicher Zahl an Tagesausflüg-
lern, Spaziergängern und Ferien-
gästen der Region, die den Stau-
see als Naherholungsziel auch ak-
tiv nutzen, quasi mitten im See 
wohnlich niedergelassen. 
 
Wobei das „mitten im See“ nicht 
so ganz stimmt. Der Hauptbau be-
findet sich an einer von Spazier-
gängern in der Regel nicht fre-
quentierten Stelle am bewaldeten 
Steilufer des Sees. 
 
Dennoch: Die vermeintliche 
„Coolness“ des größten europäi-
schen Nagers überrascht zunächst. 
In Gesprächen mit Spaziergängern 
und Joggern, die abends in der 
Dämmerung oder frühmorgens 
ihre Runden um den See drehen 
oder mit Anglern, die den See als 
Angelgewässer nutzen, wird im-
mer wieder berichtet, wie  Biber 
offensichtlich völlig unbeein-
druckt von der Anwesenheit 
menschlicher Beobachter „rotz-
frech“ durchs Wasser gleiten, ihre 
Bahnen ziehen und dann urplötz-
lich wieder verschwunden sind. 
Auch von der Brücke in Richtung 
Hamm/Echtershausen kann man 
in den Morgenstunden mit etwas 

Glück einen Biber  schwimmen 
sehen — oft mit Zweigen oder 
grünen Pflanzenteilen quer im 
Mund. 
 
Mit „Coolness“ hat das indes si-
cher wenig zu tun. Vielmehr darf 
davon ausgegangen werden, dass 
die Biber sich entweder einer aus-
reichenden Sicherheit bewusst 
sind oder den Beobachter 
schlichtweg nicht bemerkt haben. 
Für beide Fälle gibt es je nach Si-
tuation entsprechende Hinweise. 
 
Fakt ist, dass es seit mindestens 
vier Jahren Biberspuren im Ufer-
bereich des Stausees und seit min-
destens drei Jahren Sichtungen 
von lebenden Bibern gibt. Derzeit 
weiß man, dass es wohl mindes-
tens zwei vermutlich erwachsene 
Tiere gibt, wobei nicht gesagt 
werden kann, ob es sich um ein 
Paar oder zwei Einzeltiere glei-
chen Geschlechts handelt. Letzte-
re Variante wäre allerdings un-
wahrscheinlich, denn in der Regel 
verlassen die Nachkommen mit 
Erreichen der Geschlechtsreife 
den Bau und wandern ab. Finden 
sie keinen Partner, leben Biber 
einzeln. Indizien für eine Art 
gleichgeschlechtlicher „WG“ las-
sen sich nicht ableiten. 
 
Für eine Geschlechtsbestimmung 
müsste man die Tiere einfangen, 
denn die Geschlechtsmerkmale 
lassen sich nur durch Ertasten des 
Penisknochens, durch Ausdrücken 
und Begutachtung des Analdrü-
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sensekrets oder durch eine DNA- 
Analyse eindeutig feststellen. 
 
Obwohl Biberspuren, wenn man 
sie einmal gesehen hat, unver-
kennbar sind, trifft man immer 
wieder auf überraschte Gesichter 
von Einheimischen und Gästen, 
wenn man sich als „Biberbeob-
achter“ zu erkennen gibt. „Ein Bi-
ber – hier? Die gehören doch nach 
Kanada, oder nicht?“. Solche oder 
ähnliche Antworten sind dann 
möglich. Das Bild des gewaltige 
Dämme bauenden nordamerikani-
schen „Bruders“ unseres europäi-
schen Bibers hat sich in Zeiten, da 
der Biber hier als ausgestorben 
galt, offensichtlich so eingeprägt, 
dass Biber bei uns gar nicht mehr 
zum natürlichen Artengefüge ge-
zählt werden. 
 
Das liegt im Falle der „Stausee-
Biber“ wohl auch daran, dass man 
die imposanten Dämme hier ver-
gebens sucht. Denn Biber sind 
nicht nur hervorragende Wasser-
bauer und Holzfäller, sondern in 
erster Linie auch ökonomisch cle-
ver. Der Stausee bietet mit weni-
gen und kurzen Ausnahmen einen 
fast konstanten Wasserspiegel, so 
dass Dammbauwerke hier gar 
nicht notwendig sind. Biber stauen 
den Wasserspiegel nämlich in der 
Regel nur dann auf, wenn der 
Eingang ihrer Behausungen tro-
cken zu fallen droht. Das ist am 
Stausee nicht nötig, denn auch bei 
Niedrigstau und sogar bei der letz-
ten Entschlammungsaktion war 
offensichtlich noch keine Notsitu-
ation gegeben und es fand keine 
erkennbare Bauaktivität statt. 
 
Im Januar 2009 war dann aber 
beim Verfasser dieser Zeilen und 
anderen Biberfreunden „Alarm-
stufe Rot“. Die lang anhaltende 
Frostperiode hatte im Zulauf des 
Stausees äußerst dicke Eisschollen 

entstehen lassen, die sich mit 
nachdrückendem Prümwasser ü-
bereinander schoben und einen 
Keil bildeten. Die Behörden be-
fürchteten einen Rückstau und ei-
ne Hochwassergefährdung für die 
Gemeinde Hamm und man be-
schloss eine Sprengung der Eis-
barriere. In der Nacht vom 19. auf 
den 20. Januar 2009 wurden durch 
das THW 22 Sprengladungen in 
ca. 50m Entfernung zum Biberbau 
(dessen Position zu diesem Zeit-
punkt allerdings noch nicht be-
kannt war) gezündet. 
 
Nach drei Tagen Ungewissheit 
waren in unmittelbarer Nähe der 
Sprengstelle wieder frische Nage-
spuren festzustellen – die Biber 
waren unvermittelt vor Ort. 
 
Wer im Winterhalbjahr mit offe-
nem Auge auf dem Seeuferrund-
weg spazieren geht, der kann den 
Bau erahnen, obwohl es sich um 
einen so genannten Uferbau (in 
die Böschung gegraben und voll-
ständig unter Wasser liegend) 
handelt. Einen Hinweis gibt aber 
das deutlich erkennbare „Nah-
rungsfloß“, das aus gesammelten 
und zusammengezogenen Ästen 
und Zweigen besteht. Durch das 
Gewicht des Stapels werden die 
unten liegenden Äste unter Was-
ser gedrückt und die Tiere können 
auch unter einer eventuell vorhan-
denen Eisbedeckung an Nahrung 
herankommen. 
 
Wer dann morgens beizeiten un-
terwegs ist und etwas Geduld mit-
bringt, der kann im Bereich des 
Nahrungsfloßes einen Biber (oder 
auch zwei) in den Bau ein- und 
ausschwimmen sehen. Im Winter-
halbjahr ist eine gute Zeit der frü-
he Morgen, unmittelbar nach der 
Dämmerung. 
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Das Fällen von Bäumen – offen-
sichtlichstes Zeichen ihrer Präsenz 
– verlegen die Biber allerdings 
vornehmlich in die Nachstunden. 
Mit bemerkenswerter Präzision: 
Fast immer werden Bäume im U-
ferbereich so gefällt, dass ledig-
lich die Kronen ins Wasser fallen. 
Auf diese Weise kommen die Tie-
re schwimmend, also energiespa-
rend, an ihre Winternahrung. 
 
Konflikte zwischen Mensch und 
Biber sind am Stausee Bitburg 
nicht bekannt. Die meisten Angler 
wissen, dass es sich nicht um 
Konkurrenz handelt, landwirt-
schaftliche Nutzung liegt im un-
mittelbaren Uferbereich nicht vor 
und die Mitarbeiter des Stausee-
zweckverbandes haben ein bislang 
äußerst umsichtiges und rück-
sichtsvolles Verhalten gezeigt. Bei 
gefällten Bäumen auf den Ufer-
wiesen wurden meist die Äste ab-
geschnitten und liegen gelassen 
und nur das Stammholz abtrans-
portiert. So verblieb die wichtige 
Winternahrung für die Biber und 
das Holz konnte noch genutzt 
werden. 
 
Für den Fall, dass es einmal Kon-
flikte geben sollte, kann die Regi-

on mittlerweile auf unbürokrati-
sche Hilfe zurückgreifen. 
Im November 2009 führte das 
Landesamt für Umwelt, Wasser-
wirtschaft und Gewerbeaufsicht 
(LUWG) eine Schulung und Er-
nennung von ehrenamtlichen Bi-
berbetreuern durch, welche in Zu-
kunft als Berater zwischen Betrof-
fenen (z.B. Landwirte, Waldbesit-
zer, Besitzer von Obstbäumen), 
Biber und Behörden vermitteln 
und Lösungsvorschläge unterbrei-
ten können. 
 
Aus der NABU-Gruppe Südeifel 
nahmen Olaf Linke, Markus Thies 
und Holger Weber an dieser Schu-
lung teil, sie stehen als Ansprech-
partner gerne zur Verfügung.  
 
Weitere Informationen gibt es  
außerdem beim Biberzentrum 
Rheinland-Pfalz, Stefanie Venske, 
Tel. 06393/993406,  
 www.biberzentrum-rlp.de. 
 
oder auf der privaten Homepage 
von Holger Weber 
www.eifelbiber.de (im Aufbau) 
Tel. 06569/963523 
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Hans-Peter Felten 
 

Ontsnippering? Sie erinnern sich? 
So hieß im vergangenen Jahr ein 
Beitrag an dieser Stelle, der sich 
mit der Möglichkeit zur Ent-
schneidung des Landkreises Vul-
kaneifel befasste. An dieser Stelle 
soll nun berichtet werden, was 
daraus wurde.  
 
In einer gemeinsamen Arbeits-
gruppe von Eifelverein Ortsgrup-
pe Daun, LJV, NABU, RVDL und 
SDW wurde in mehreren Arbeits-
sitzungen das gesamte Kreisstra-
ßennetz im Landkreis Vulkaneifel 
unter die Lupe genommen. Die 
Fragestellung dabei war: Welche 
Straßen haben im Hinblick auf 
eine Entschneidung des Landkrei-
ses Vulkaneifel eine besondere 
Bedeutung und sollten daher ab-
gestuft werden. Dabei galt natür-
lich zu berücksichtigen, dass die 
Verkehrsteilnehmer der anliegen-
den Ortschaften durch eine Abstu-
fung nicht vom übrigen Straßen-
netz abgeschnitten würden. Auch 
sollte die Abstufung nicht zu un-
zumutbaren Umwegen führen. 
Insgesamt 9 Straßen des Kreisge-
bietes passten zu diesem Such-
schema. Interessanterweise zeigte 
es sich, dass die meisten von ih-
nen zudem noch ein sehr geringes 

bis unbedeutendes Verkehrsaus-
kommen aufwiesen.  
 
Die 9 Straßen wurden nach ihrer 
Bedeutung für die Entschneidung 
in 3 Kategorien eingeteilt. In einer 
Übersicht wurden sie tabellarisch 
mit Bezeichnung, Frequentierung  
und kurzer Angabe des Grundes 
für die Abstufung aufgelistet. Er-
gänzt wurde die Übersicht um zu-
rückliegende Abstufungsfälle und 
eine Erläuterung der besonderen 
Situation der Wildkatze.  
 
Die Zuständigkeit für Kreisstraßen 
liegt bei der Kreisverwaltung bzw. 
beim Kreistag. Nach einem Ge-
spräch mit dem Landrat und sei-
nen Fachleuten wurden daher 
auch  die im Kreistag vertretenen 
Parteien um einen Gesprächster-
min gebeten.  Die erstellte Über-
sicht mit den 9 Abstufungsvor-
schlägen war jeweils Grundlage 
der Gespräche. Bei allen Gesprä-
chen trafen wir auf aufgeschlosse-
ne Gesprächsteilnehmer. Seitens 
unserer Arbeitsgruppe nahmen 
stets mehrere Teilnehmer aus den 
verschiedenen Verbänden teil. 
 
Diese Aufgeschlossenheit konnten 
wir erfreulicherweise auch im 
Kreistag selbst feststellen. Sechs 
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Tage, nachdem wir die Gespräche 
mit den Kreistagsfraktionen abge-
schlossen hatten, fand nämlich 
eine Kreistagssitzung statt, in der   
die Beratung des Haushaltes 2010 
anstand. In diesem war auch das 
Kreisstraßenbauprogramm mit-
eingeschlossen mitsamt Straßen, 
die wir zur Abstufung vorgeschla-
gen hatten.  
 
Zwar verabschiedete der Kreistag 
den Haushalt, ohne beim Kreis-
straßenbauprogramm Änderungen 
vorgenommen zu haben. Aller-
dings kam der Kreistag überein, 
die Frage der Kreisstraßen in der 
nächsten oder übernächsten Sit-
zung ausführlich zu erörtern. Bis 
dahin würden, so der Landrat, an 
den Straßen, für die ein Kreis-
tagsmitglied ursprünglich Anträge 
auf Abstufung gestellt hatte, keine 
vollendeten Tatsachen geschaffen.  
 
In den vorab geführten Gesprä-
chen mit den politischen Gruppie-
rungen im Kreistag war das Inte-
resse unserer Gesprächsteilnehmer 
an unserem Anliegen wie auch ihr 
Wunsch nach umfassender Infor-
mation deutlich geworden. Die 
den Fraktionsvorsitzenden über-
gebene Vorschlagsliste war eine 
zusammenfassende Darstellung, 
die sich zum Einstieg in die The-
matik eignete, aber keineswegs als 
umfassende Information angese-
hen werden konnte. Es fehlten 

spezifische Angaben für die ein-
zelnen Straßen. 
 
Als nächstes wurde daher für die 
zur Abstufung vorgeschlagenen 
Kreisstraßen ein ausführliches 
Straßenportrait erstellt. In ihm 
wurden Straßenverlauf und die in 
Frage kommenden Alternativen 
nicht nur beschrieben, sondern 
konnten dank Google Earth auch 
anschaulich in Übersichtkarten 
dargestellt werden. Fotos und Gra-
fiken dienten zur weiteren Veran-
schaulichung.  
 
In den Straßenportraits wurden die 
Auswirkungen der jeweiligen 
Straße auf Schutzgebiete und die 
Lebensraumansprüche der Wild-
katze ebenso beleuchtet wie As-
pekte des Straßenverkehrs oder 
auch eine mit der Abstufung ver-
bundene mögliche Entlastung des 
Kreishaushalts. 
 
Die Straßenportraits wurden allen 
Kreistagsmitgliedern per Mail zu-
gestellt, so weit wir über die Mail-
adressen verfügten. Von einer Zu-
sendung der vielseitigen Unterla-
gen mit ihren bunten Grafiken und 
Fotos per Post wurde aus Kosten-
gründen abgesehen. Mit dieser 
Zusendung war das, was Natur-
schutzverbände in dieser Sache an 
Informationen leisten konnten, 
geleistet. Wie es nun konkret mit 
den zur Abstufung vorgeschlage-
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nen Kreisstraßen weitergeht, liegt 
in der Hand der Kreistagsmitglie-
der. 
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Corinna Albert 
 

Im Reich des Bibers – das Alf-
bachtal in der Eifel 
 
Im Naturschutzgebiet Alfbachtal 
bei Pronsfeld in der VB Prüm hat 
sich seit mehreren Jahren der Bi-
ber wieder seinen Lebensraum zu-
rückerobert. Durch den Bau von 
Staudämmen verändert er seither 
den Lauf des Gewässers, setzt 
Wiesen unter Wasser und lässt 
Seen entstehen. 
 
Eine Gruppe aus zwei Duzend 
kleinen und großen Naturfor-
schern der NABU-Gruppen Daun, 
Kylleifel und Südeifel, darunter 
elf Kinder und Jugendliche, hatten 
den Lebensraum des Bibers zum 
„Tag der Artenvielfalt“ am 13. 
Juni 2009 unter die Lupe genom-
men. Unter Leitung von Jan-
Roeland Vos wurden etliche 
Pflanzen und Tiere gesucht, beo-
bachtet, bestimmt und aufge-
schrieben.  
 
Schon auf den ersten Metern des 
Weges, direkt am Wegesrand, gab 
es außerordentlich viel Interessan-
tes zu entdecken. Ob Molch, 
Schachtelhalm, Köcherfliegenlar-
ve oder Zikade: Zu fast allen ent-
deckten Tier- und Pflanzenarten 
konnten Jan-Roeland Vos und 
seine Vereinskollegen den jungen 
Naturforschern aus der Gruppe 
interessante Geschichten erzählen. 
Als sich zum Beispiel ein Distel-

falter auf einer Blüte postiert, er-
fahren die neugierigen Zuhörer, 
dass Distelfalter richtige „Zugvö-
gel“ unter den Schmetterlingen 
sind, da sie im Mittelmeerraum 
überwintern und im Frühjahr wie-
der zurück zu uns in die Eifel flie-
gen.  
 
Dass der Biber letztlich nicht Be-
standteil der Beobachtungsliste 
wurde, war für die Naturforscher 
nicht weiter schlimm. Es gab ja so 
viel anderes zu entdecken. Und 
immerhin konnte die Wohnung 
des Bibers, die Biberburg, mit Hil-
fe eines von Jan-Roeland Vos mit-
gebrachten Spektivs aus nächster 
Nähe begutachtet werden. Auch 
die gefundenen Nagespuren und 
Staudämme ließen nicht daran 
zweifeln, dass im Alfbachtal das 
Reich des Bibers ist. 
 
Das Ziel des Tages wurde damit 
erreicht. Denn an diesem Tag soll-
te es nicht darum gehen, den Fo-
cus auf einzelne und besonders 
spektakuläre Arten - wie zum Bei-
spiel den Biber - zu richten, son-
dern die Natur in ihrer Vielfalt zu 
erfassen und auch die vielen ande-
ren kleinen und großen Tiere und 
Pflanzen kennen und lieben zu 
lernen, die am Wegesrand, auf der 
Wiese, im Gebüsch, im Wald und 
am Bach so kreuchen und fleu-
chen.  
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Foto Corinna Alberts – Kinder am Geo-Tag 

 
Zum Schluss der Veranstaltung 
war eines klar: Im nächsten Jahr 
wollen alle wieder beim „Tag der 
Artenvielfalt“ dabei sein, um 
Spinnenbeine zu zählen, Mücken 
und Heuschrecken zu fangen, Li-
bellen und Käfer zu beobachten, 
interessanten Geschichten über 
Pflanzen und Tieren zu lauschen 
und vieles mehr. 
 
 

Aktion 2010 
 
In der ersten Junihälfte werden an 
einem Schultag 2 Parallelklassen 
der 3. Klassen, der Grundschule 
Bleialf am Tag der Artenvielfalt 
teilnehmen. Genaues Datum und 
Einsatzort sind noch nicht be-
kannt. Interessierte und „Bestim-
mungsexperten“ sind herzlich 
willkommen! 
 
Weitere Informationen: J.R.Vos: 
06556-900436 
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Foto Corinna Albert: J.R. Vos mit Kindern am Geo-Tag 2009 
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Martina Tamms 

 
Im Rahmen der sog. "Aktion 
Blau" unterstützt das Land Rhein-
land-Pfalz die naturgemäße Ver-
besserung von Fließgewässern, u. 
a. durch das Einrichten von Bach-
patenschaften. Bachpaten bemü-
hen sich um das Wiederherstellen 
und Erhalten von ökologisch in-
takten Gewässerzuständen. Sie 
verstehen sich als "Lobby" des 
Gewässers. In der bereits 1991 
vom Landesamt für Wasserwirt-
schaft Rheinland-Pfalz herausge-
gebenen Broschüre mit dem Titel 
"Bachpatenschaften" sind Gründe, 
Ziele und Rechtsgrundlagen sol-
cher Patenschaften erläutert. 
 
Bachpaten können sowohl Einzel-
personen, Schulen oder Schulklas-
sen, aber auch Vereine werden. 
Sie entlasten als Paten ehrenamt-
lich die unterhaltspflichtigen Ge-
meinden. Für Bachpaten bringt 
dieses Engagement durch die Be-
obachtung und Auseinanderset-
zung mit ihrer näheren Umgebung 
ein besseres Naturverständnis und 
im Idealfall ein größeres Verant-
wortungsbewusstsein mit sich. 
 
1995 hat die Verbandsgemeinde 
Obere Kyll mit der damaligen 
NABU Ortsgruppe Obere 

Kyll/Hillesheim einen Vertrag ü-
ber eine Bachpatenschaft für den 
Mühlenbach bei Lissendorf abge-
schlossen. Schirmherr war der 
damalige Verbandsgemeinde-
Bürgermeister Werner Arenz. Lei-
der ist seitdem nur eine weitere 
Patenschaft in der Verbandsge-
meinde dazugekommen. Der   
NABU Ortsverband hat als erste 
Maßnahme sowohl eine Untersu-
chung der Gewässerstrukturgüte 
als auch des "Makrozoobenthon" , 
der sog. "Fischnährfauna" und ei-
ne chemische Wasseranalyse in 
Auftrag gegeben - finanziell durch 
die Verbandsgemeinde unterstützt. 
Die beiden Gutachten von Dipl. 
Biol. Jochen Hembach und Dipl. 
Biol. Gabriele Beyer wurden 1997 
erstellt.  
 
Beide Gutachten zeigen, dass 
selbst ein scheinbar so natürlicher 
Bach wie der Mühlenbach doch 
schon seit Jahrhunderten von 
Menschen umgeformt und beein-
trächtigt worden ist: Der nördliche 
Quellbach liegt inmitten einer 
Fichtenaufforstung, auch im wei-
teren Verlauf reichen Fichtenbe-
stände viel zu nah an die Ufer. 
Wege und Straßen wurden neben 
dem Bach angelegt und Brücken 
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gebaut. Ein relativ langes Teil-
stück des Baches wurde begradigt 
und sogar in Betonhalbschalen 
verlegt - eine "klassische" Sünde 
früherer Flurbereinigungsverfah-
ren. Dazu gehören auch die zahl-
reichen Drainageleitungen, die 
angrenzende landwirtschaftliche 
Flächen in den Bach entwässern. 
Nicht zuletzt der Name "Mühlen-
bach" deutet auf eine frühere Nut-
zung hin, leider ist nicht zu rekon-
struieren, wo eine  Mühle zu su-
chen sein könnte.  
 
Prinzipiell entsteht der Eindruck, 
dass solche kleinen Bäche nicht 
als eigenständiger Organismus 
und Lebensraum in der Natur 
wahrgenommen, sondern meist als 
störend empfunden werden. Dass 
Fichtenreinkulturen das Bachwas-
ser versauern und demzufolge 
keine Kleinlebewesen im Wasser 
vorkommen, interessiert  die meis-
ten Waldbesitzer kaum. Angler 
allerdings könnten das Fehlen der 
sog. "Fischnährtier-Fauna" bekla-
gen, da mit dieser auch die Fische 
fehlen. Wobei eben dieser Begriff 
der "Fischnährtier-Fauna" an sich 
schon ein Beweis dafür ist, wie 
alles in der Natur auf die Nutzbar-
keit für uns Menschen hin be-
trachtet wird - denn der Fisch inte-
ressiert uns natürlich als "Nähr-
tier" und Sportbeute. Statt Fichten 
wären Erlen als Uferbefestigung, 
Beschattung im Sommer und 

Nährstoff -Lieferant für Bachfloh-
krebse sehr viel wichtiger. 
 
Aber zum Glück zeigen die Gut-
achten auch, dass trotz der vielen 
äußeren Beeinträchtigungen die 
Wasserqualität gut ist , was die 
seit 15 Jahren regelmäßig durch-
geführten Wasseranalysen bestäti-
gen. Der Bach ist dicht besiedelt 
von Kleintieren, von denen einige 
Arten auf der Roten Liste des 
Landes Rheinland - Pfalz zu fin-
den sind. Sauerstoffliebende Arten 
sind vor allem im Oberlauf zu fin-
den, während im Mittel- und Un-
terlauf wegen des zeitweiligen 
höheren Nährstoffeintrags durch 
angrenzende landwirtschaftliche 
Flächen vor allem solche Arten zu 
finden sind, die etwas  anspruchs-
loser sind.  
 
Leider ist es noch nicht gelungen, 
den Lebensraum Bach mit einem 
durchgehenden drei Meter breiten 
Uferrandstreifen zu schützen. 
Dem stehen nach wie vor die Nut-
zungsansprüche der Anlieger ent-
gegen und leider ist nach wie vor 
zu beobachten, dass bei Feldarbei-
ten der Traktor bis in den Bach 
hinein wendet oder Erntereste in 
großen Mengen im Wasser lan-
den. Ackerflächen führen fast bis 
an den Rand des Gewässers,  Wei-
dezäune ebenfalls, was oft einen 
starken Vertritt des Ufers zur Fol-
ge hat. Bei meinen monatlichen 
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Messungen der Wasserqualität 
kam es bisher so gut wie nie zu 
Gesprächen mit interessierten 
Spaziergängern. Immerhin konnte 
ich eine besorgte Hundebesitzerin 
davon überzeugen, dass sie ihr 
Tier ohne Gefahr für seine Ge-
sundheit aus dem Bach trinken 
lassen kann. Wenn das kein Erfolg 
ist! 
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Corinna Albert 

 
Wassertrainer sind naturinteres-
sierte Menschen der Generation 
50+, die Lust und Zeit haben, 
Kindern zwischen 8 und 13 Jahren 
das Thema „Wasser“ auf erlebnis-
reiche Weise näher zu bringen.  
 
Die Ausbildung: 
 
Das fachliche, methodische und 
didaktische Rüstzeug für ihre Ak-
tivitäten als „Wassertrainer“ be-
kommen engagierte Bürgerinnen 
und Bürger aus Rheinland-Pfalz 
im Rahmen einer Ausbildung, die 
vom NABU in Kooperation mit 
dem Ministerium für Umwelt, 
Forsten und Verbraucherschutz - 
Abteilung Wasserwirtschaft in 
drei Regionen unseres Landes an-
geboten wird, u. a. in der Region      
Eifel/Trier.  
 
 

 
Im Rahmen der Ausbildung wer-
den in mehreren Workshops 
Kenntnisse zur altersgerechten 
Umsetzung verschiedener Wasser-
themen vermittelt und Aktions-
ideen kennen gelernt. Mit dabei 
sind u. a. Untersuchungen, Baste-
leien und Experimente. Auch be-
gleitende Praxisübungen und Er-
fahrungsaustausch gehören zur 
Ausbildung. Am Ende steht für 
die Teilnehmer das Zertifikat 
„Wassertrainer Rheinland-Pfalz“. 

Grundlage für die Ausbildung ist 
das Handbuch „Die besten Ideen 
rund ums Wasser“, das viele gute 
Praxisideen zur wasserbezogenen 
Umweltbildung im Jahreslauf vor-
stellt. 
 
Einsatzmöglichkeiten: 
 
Aktiv sind Wassertrainer z.B. in 
Ganztagsschulen, bei Projektta-
gen, in Schul-AGs, als Exkursi-
onsleiter für Kindergruppen oder 
als Bachpaten.  
 
In den Jahren 2008-2009 wurden 
in der Region Trier bereits zehn 
Wassertrainer erfolgreich ausge-
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bildet. Sie sind nun in den genann-
ten Bereichen aktiv. 
 
Voraussetzungen:  
 
Fachliche Vorkenntnisse sind 
nicht nötig, die Teilnehmer sollten 
jedoch einen „Draht“ zu Kindern 
mitbringen, an allen Ausbildungs-
terminen teilnehmen und später 
auch praktisch aktiv werden. 
 
Start im Sommer 2010: 
 
Die nächste Wassertrainerausbil-
dung in der Region Eifel/Trier be-
ginnt im Sommer 2010 mit 5 halb-
tägigen Workshops. 2011 stehen 
Praxisübungen und Erfahrungs-
austausch auf dem Programm. 

 

 
Information und Anmeldung:  
 
NABU Regionalstelle Trier 
Corinna Albert 
Pfützenstr. 1, 54290 Trier 
Telefon 0651-170 88 19  
email: region.trier@nabu-rlp.de  
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Richarz Jenny & Richarz Frank 

 
Einleitung 
Vor ca. 100 Jahren war der Eura-
sische Fischotter (Lutra lutra, Lin-
naeus 1758 Makrozoobenthon) in 
Europa noch weit, in Deutschland 
sogar fast flächendeckend verbrei-
tet. In den letzten 50 Jahren hat er 
einen starken Rückgang, sowohl 
in der Verbreitung als auch bei der 
Bestandsdichte erlitten. Sein heu-
tiges Verbreitungsgebiet ist zer-
schnitten und die Art ist in den 
meisten europäischen Ländern sel-
ten geworden. In Nord- und Mit-
teleuropa gibt es heute kein ge-
schlossenes Verbreitungsgebiet 
mehr, und der Fischotter gehört zu 
den am stärksten bedrohten Säu-
getierarten in Europa.  
 
Dieser starke Bestandsrückgang 
kann auf verschiedene anthropo-
gene Ursachen zurückgeführt 
werden. Habitatverlust durch 
Ausbau und Begradigung der 
Flüsse und die Entfernung der für 
den Fischotter zum Schutz und 
Unterschlupf wichtigen Ufervege-
tation, aber auch die Beunruhi-
gung der Tiere durch Tourismus 
und Wassersport sind Gründe für 
seinen Rückgang.  
 

Eine weitere Bedrohung geht vom 
Straßenverkehr und von der Fi-
schereiwirtschaft  aus. Viele 
Fischotter werden überfahren oder 
ertrinken in schlecht gesicherten 
Reusen und Netzen. Eine der be-
deutendsten historischen Ursachen 
für das schnelle Verschwinden des 
Fischotters in bestimmten Regio-
nen war sicherlich die gezielte in-
tensive Bejagung des Fischotters.  
 
Heute unterliegt der Fischotter 
immer noch dem Jagdgesetz, ist 
aber seit 1968 ganzjährig geschont 
(§ 2 Abs. 1 BJagdG).  
 
Auch durch andere Gesetze und 
Richtlinien ist der Fischotter unter 
Schutz gestellt. Nach der FFH-
Richtlinie von 1992/1997 ist er im 
Anhang II (Tier- u. Pflanzenarten 
von gemeinschaftlichem Interesse, 
für die besondere Schutzgebiete 
ausgewiesen werden müssen) und 
Anhang IV als „streng zu schüt-
zende Tierart von gemeinschaftli-
chem Interesse“ aufgeführt. 
 
In der Roten Liste der gefährdeten 
Tierarten Deutschlands wird er in 
den meisten Bundesländern unter 
den Kategorien 1 (vom Ausster-
ben bedroht) oder 0 (ausgestor-
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ben) aufgelistet, mit der Ausnah-
me von Mecklenburg Vorpom-
mern, wo er im Gegensatz zu den 
anderen Bundesländern noch rela-
tiv häufig vorkommt und als stark 
gefährdet (Kategorie 2) eingestuft 
wurde. In der internationalen roten 
Liste der IUCN wird er in der Ka-
tegorie „vulnerable“ aufgeführt. 
 
Der Fischotter ist zu einem Sym-
bol für den Naturschutz geworden 
und gilt in vielen Teilen der Welt 
als Repräsentant und Zeigerart in-
takter Feuchtgebiete. 
 
Trotz des hohen Schutzes ist in 
manchen Gebieten immer noch 
ein Rückgang zu verzeichnen. Ins-
gesamt gesehen breitet sich der 
Fischotter langsam wieder aus. In 
Deutschland liegt seine Haupt-
verbreitung östlich der Elbe in 
Mecklenburg-Vorpommern und 
Brandenburg sowie im östlichen 
Sachsen, wo der Fischotter nahezu 
flächendeckend verbreitet ist. 
Nach Westen hin sind die Be-
standsdichten abnehmend. In Nie-
dersachsen, Sachsen Anhalt und 
Schleswig Holstein sind die Ot-
terpopulationen teilweise noch 
vereinzelt und isoliert. In den letz-
ten 10 Jahren hat er sich auch in 
Bayern wieder angesiedelt und 
mittlerweile stabile Populationen 
gebildet. 
  

In einer Umfrage, die 2006 im 
Rahmen des Projektes ‚Wildtier-
Informationssystem der Länder 
Deutschlands’ (WILD) durchge-
führt wurde, haben Jäger den 
Fischotter außer in den Gebieten, 
die sich mit der Verbreitungsge-
bieten der ISOS Kartierung über-
schneiden, zusätzlich in vereinzel-
ten Revieren in Hessen, Bayern 
und Rheinland-Pfalz gemeldet. 
Bis dahin galt der Fischotter in 
Rheinland-Pfalz spätestens seit 
Mitte der 70er Jahre als ausge-
storben. WILD ist ein deutsch-
landweites Monitoring-Programm, 
in dem Daten zur Häufigkeit und 
Bestandesentwicklung bestimmter 
Wildarten erhoben werden. Insge-
samt liegen deutschlandweit In-
formationen aus über 30.000 Re-
vieren vor. Das Projekt wurde 
2001 zur einheitlichen und lang-
fristigen Erfassung von Wildarten 
vom Deutschen Jagdschutz-
Verband e.V. eingerichtet und hat 
zum Ziel, Veränderungen in Be-
ständen besser einschätzen zu 
können und diese Informationen 
zum Schutz und zur nachhaltigen 
Nutzung der Tierarten zu nutzen. 
Zur Datenerhebung werden Wild-
tierzählungen in bestimmten Refe-
renzgebieten durchgeführt, aber 
auch möglichst flächendeckende 
Umfragen durchgeführt, an denen 
sich die Jäger der Reviere freiwil-
lig beteiligen können. 
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Solche Meldungen sind jedoch 
immer auch kritisch zu betrachten. 
Es kann besonders bei Laien zu 
einer Verwechselung des Fischot-
ters mit anderen Semiaquaten wie 
z.B. dem Mink, dem Biber oder 
dem Nutria kommen. Insbesonde-
re, wenn die Tiere sich im Wasser 
befinden, ist eine sichere Bestim-
mung der Tiere sehr schwierig. 
Dadurch kann ein Vorkommen in  
Gebieten gemeldet werden, in de-
nen die Art nicht vorkommt.  
 
Aufgrund der mangelnden Kennt-
nis der Art und ihrer kryptischen 
Lebensweise sowie der fehlenden 
Sensibilität für die Art in der Be-
völkerung, ist es nicht unwahr-
scheinlich, dass der Fischotter in 
vielen Gebieten vorkommt, in de-
nen er nie wahrgenommen wird.  
 
Zum effektiven Schutz dieser sel-
tenen Art, sind zuverlässige Daten 
über Verbreitung und Populati-
onsgröße unerlässlich, um die Si-
tuation in den Gebieten beurteilen 
zu können. Daher sind flächende-
ckende Kartierungen notwendig. 
 
Methoden 
Im Rahmen einer Diplomarbeit an 
der Universität Trier wurden 
Fischottermeldungen in ausge-
suchten Revieren in Rheinland-
Pfalz mit verschiedenen Methoden 
wissenschaftlich überprüft.  

Die wichtigste und wohl am häu-
figsten angewandte Methode, um 
Otterpopulationen nachzuweisen, 
ist die Suche nach Fischotterspu-
ren, d.h. Trittsiegel und Kothau-
fen. Sie haben den Vorteil, dass 
sie „dokumentierbar“ (Fotos, 
Gipsabdrücke) und damit „nach-
prüfbar“ sind.  
 
Bei der von der International Uni-
on for Conservation of Nature and 
Natural Resources (IUCN/SSC 
Otter Spezialist Group) empfohle-
nen und anerkannten Stichpro-
benmethode  wird über das Ge-
wässernetz eines Landes mög-
lichst gleichmäßig ein Raster von 
Stichprobenpunkten gelegt und 
diese auf Kot und Trittsiegel kon-
trolliert. Auf dieser Methode be-
ruhen auch die ISOS Kartierun-
gen. Es wird angenommen, dass 
das Absuchen von 600m Gewäs-
serabschnitt ausreicht, um 74% 
der Gebiete in denen Otter defini-
tiv vorkommen, als solche zu er-
kennen. 
 
Da es in der Diplomarbeit beson-
ders darum ging, evtl. einwan-
dernde bzw. durchwandernde Ein-
zeltiere nachzuweisen, wurde von 
oben erwähnter Standardmethode  
abgewichen. So wurden längere 
Strecken als 600m abgesucht, um 
möglichst große Gewässerab-
schnitte abzudecken. Es wurden 
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auch, wenn möglich, beide Seiten 
des Gewässers kartiert.  
 
Die Spurenkartierung wurde vom 
14.3.07 bis 26.4.07 und vom 
23.10.07 bis zum 6.1.2008 an ver-
schiedenen Abschnitten der Ge-
wässer Biberbach (Wittlich-
Wengerohr), Salm, Mosel (insbes. 
Bernkasel-Wehlen), Lieser und  
Our durchgeführt. Außerdem 
wurden in der Nähe dieser Gewäs-
ser auf Meldungen hin auch Fisch-
teiche auf Spuren hin abgesucht. 
An erfolgversprechenden Stellen 
(Durchlässe in Zäunen, Röhren) 
wurden zusätzlich Haarfallen an-
gebracht.  
 
 
Ergebnisse 
Viele Spuren und Spurbilder wur-
den gefunden. Manche konnten 
eindeutig anderen Marderartigen, 
dem Bisam oder Waschbär zuge-
ordnet werden.  
 
Im Gelände wurden auch den 
Fischotterspuren sehr ähnliche 
Abdrücke gefunden, diese waren 
aber nie von einer Qualität, dass 
sie als Nachweis für ein neues 
Vorkommen des Fischotters hät-
ten dienen können. Auch andere 
Experten waren sich nach Sich-
tung der Gipsabdrücke und Fotos 
bei der Bestimmung dieser Spuren 
uneinig.  
 

Da die Bestimmung von Spuren 
nach Meinung der Bearbeiter im-
mer diskussionswürdig ist, können 
diese fragwürdigen Abdrücke kein 
eindeutiger Nachweis für das 
Vorkommen des Wassermarders 
sein. 
 
Auch Bauten wurden entdeckt und 
teilweise mit Haarfallen oder Fo-
tofallen  auf ihre Bewohner hin 
kontrolliert. An zwei Bauten 
konnten Iltis bzw. Wildkatze 
nachgewiesen werden, ob diese 
aber die dauerhaften Bewohner 
dieser Bauten waren, kann nicht 
behauptet werden. 
 
Es sei bemerkt, dass der Nachweis 
einer Art das Vorkommen dieser 
bestätigt, das „Nichtnachweisen“ 
aber nicht das „Nichtvorkommen“ 
nachweist. 
 
Die Suche und der Schutz des 
Fischotters in der Region geht 
weiter. Im Grenzgebiet Belgiens, 
Luxemburgs und Deutschlands 
wird im Rahmen eines Life-
Projekts die Suche nach Spuren 
weiterhin betrieben. Hier geht es 
aber auch darum, den (potentiel-
len) Lebensraum des Fischotters 
zu schützen und zu renaturieren  
(www.loutres.be). Mit potenziel-
len Nachweisen kann man sich 
hier auch hinwenden bzw. bei 
Kartierungen mitmachen. Also 
Augen auf!  
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Vorkommen des Fischotters in Deutschland nach 
der flächendeckenden Einschätzung mit Hilfe von 
Fragebögen (WILD Jahresbericht 2006) 
 

Der WILD Jahresbericht 2006 
steht im Downloadbereich des 
NABU Daun unter 
www.NABU-DAUN.de bereit. 
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Fr. 19.03. Jahreshauptversammlung 
Tagesordnung siehe Einladung 
Uhrzeit: 20.00 Uhr Hotel Eifelbräu, Bitburg 
 

So. 25.04. Frühlingserwachen in der Schönecker Schweiz 
Flora und Fauna der Prümer Kalkmulde 
Leitung: Dipl. Biologe Torsten Weber 
Während einer Wanderung durch das FFH-Gebiet wird die ar-
tenreiche Lebensgemeinschaft der Kalkmagerrasen vorgestellt. 
Uhrzeit: 14.00 Uhr – 17.00 Uhr 
Treffpunkt: Schönecken Ortsende Richtung Hersdorf; Wander-
parkplatz am Landwirtschaftlichen Lehrpfad. 
Kostenbeitrag: Erw. 4 Euro, Kinder 2 Euro 
 

So. 16.05. Orchideen-Eldorado Niesenberg 
Flora und Fauna der Prümer Kalkmulde 
Leitung: Dipl. Biologe Torsten Weber 
Uhrzeit: 14.00 Uhr – 17.00 Uhr 
Treffpunkt: Weinsheim bei Prüm. Parkplatz südlich vom Ge-
werbegebiet Weinsheim (Stihl, Streif) direkt am Niesenberg. 
Kostenbeitrag: Erw. 4 Euro, Kinder 2 Euro 
 

Sa. 29.05. „Kostbare Schätze der Scharren“ 
Leitung: Elke Rosleff Sörensen 
Naturkundliche Wanderung zu den Scharren der Südeifel. Or-
chideen und andere Naturschützer eines besonderen Lebensrau-
mes in der Südeifel. 
Uhrzeit: 10.00 Uhr 
Treffpunkt: Kreuzung der L 17 mit Feldweg an der Dockendor-
fer Mühle bei Dockendorf. 
 

So. 30.05. Seltene Orchideen und mehr im NSG „In der Held“ 
Leitung: Elke Rosleff Sörensen 
Führung durch die wertvollen Magerflächen bei Hüttingen / 
Kyll. Die Biotopbetreuerin stellt uns die Lebensräume und die 
besonderen Pflanzenarten des Naturschutzgebietes vor. 
Achtung: Trittfestigkeit erforderlich 
Uhrzeit: 10.00 Uhr 
Treffpunkt: Hüttingen / Kyll; Bushaltestelle bei der Kyllbrücke, 
Nähe Bahnhof Hüttingen/Kyll. 
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Sa. 03.07. Fledermäuse – Jäger der Nacht 
Leitung: Markus Thies 
Lichtbildvortrag über Fledermäuse und Beobachtung im Gelän-
de; 
Bitte Taschenlampe mitbringen. 
Uhrzeit: 20.00 – 23.00 Uhr 
Treffpunkt: Infostätte „Mensch und Natur“, 
Tiergartenstraße 70; Prüm 
Kostenbeitrag: Erw. 4 Euro, Kinder 2 Euro 
 

Sa. 25.09. Biotoppflege in Birtlingen 
Auf unserem Halbtrockenrasen in Birtlingen wird eine Pflege-
mahd durchgeführt. 
Uhrzeit: 9 Uhr 
Treffpunkt: An der Nimsbrücke in Birtlingen 
 

 

 
 

 

Wir treffen uns: 
 
Jeweils donnerstags den 
22. April, 24. Juni, 09. September und 11. November. 
 
Aktive und Interessierte treffen sich, um aktuelle Informationen 
auszutauschen und Aktivitäten zu koordinieren. Neu Interessier-
te können sich über den NABU informieren und die Geselligkeit 
soll auch nicht zu kurz kommen. 
Uhrzeit: 19.00 Uhr 
Treffpunkt: Hotel Eifelbräu, Bitburg 
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Fr. 12.03. 
�

Jahreshauptversammlung des NABU Kylleifel 
Tagesordnung siehe Einladung. 
Uhrzeit: 18.00 Uhr Bistro Courage, Gewerbegebiet Wiesbaum 
"Arnikawiesen und Borstgrasrasen in der Eifel – ein Natur-
schutzprojekt von europäischer Dimension“  
Uhrzeit: 20.00 Uhr. Moritz Schmitt (Projektleiter der Stiftung 
für Natur und Umwelt Rheinland-Pfalz) berichtet über das EU-
LIFE-Projekt "Borstgrasrasen in Mitteleuropa" und was davon 
in der Eifel umgesetzt wird.  
 

Sa. 20.03.� Wassererlebnis – Still- und Fließgewässer der Eifel 
Verschiedene Fließ- und Stillgewässer werden wir mit ihren 
speziellen Lebensgemeinschaften kennen lernen. Achtung: fes-
tes Schuhwerk bzw. Gummistiefel unbedingt erforderlich.  
Leitung: Dr. Birgit Blosat & Bernhard Dreiner / NP Nordeifel 
Uhrzeit: 10.00 Uhr bis ca. 13.00 Uhr (ca. 6 km) 
Treffpunkt: Stadtkyll, Parkplatz am Freibad 
Kostenbeitrag: Erwachsene 4 € / Kinder ab 12 Jahren 2 € 
 

So. 28.03.� Vogelexkursion - der Kormoran steht im Mittelpunkt 
Leitung: Clemens Hackenberg 
Vogelkundliche Führung. Beobachtungen des Kormorans - Vo-
gel des Jahres 2010 - sind wahrscheinlich. Die Exkursion ist gut 
geeignet heimische Vogelarten kennen zu lernen und über die 
ökologische Bedeutung des Kormorans zu diskutieren.  
Leitung: Clemens Hackenberg 
Uhrzeit: 9.00 Uhr; Achtung: Sommerzeitbeginn 
Treffpunkt: Parkplatz an der Südseite des Kronenburger Sees 
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Sa. 10.04. Zur Kuhschellenblüte auf den Kalvarienberg 
Wacholderheiden gehören heute zu den Kostbarkeiten der Eifel. 
Auf magerem Boden wachsen hier z.B. Kuhschellen, später im 
Jahr auch Orchideen und viele andere Spezialisten, die auf den 
überdüngten Wiesen und Weiden nicht existieren können.   
Leitung: Dr. Birgit Blosat & Bernhard Dreiner / NP Nordeifel 
Uhrzeit: 14.00 Uhr bis ca. 17.00 Uhr (ca. 7,6 bzw. 9,6 km) 
Treffpunkt: Alendorf, Ortseingang Parkplatz Kriegsgräberstätte 
Kostenbeitrag: Erwachsene 4 €/ Kinder ab 12 Jahren 2 € 
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Sa. 17.04. 
 

Pflegeeinsatz auf der Obstwiese Berndorf 
Gemeinsam schneiden wir Obstbäume, legen Baumscheiben an 
und fachsimpeln über Obstbäume.  
Uhrzeit: ab 10.00 Uhr bis ca. 15.00 Uhr 
Treffpunkt: An der Obstwiese, an der Straße nach Hillesheim 
kurz vor Berndorf.  
 

So. 25.04.   
 

Frühling am Bach 
"Wanderung am Patenbach"   Der Mühlenbach bei Lissendorf ist 
seit 15 Jahren "Patenkind" des NABU. Wie geht es ihm heute? 
Wir können auf einer Wanderung die sog. "Gewässerstruktur" 
untersuchen, die Wasserqualität prüfen, Tiere beobachten und 
die Landschaft genießen. Besonders für Kinder geeignet 
Leitung: Martina Tamms 
Uhrzeit: 10.00 Uhr, Dauer ca. 3 Stunden 
Treffpunkt: Am "Lehnerather Bahnhof", heißt nur so; ist ein 
kleines Anwesen an der Kreuzung zwischen Lissendorf,  
Auel und Lehnerath.. 
 

So. 02.05. Vogelkundliche Führung zum Kennenlernen heimischer      
Singvögel 
Die Exkursion geht am Mirbach entlang bis in das Lampertstal 
(dort picknicken) und als Rundweg zurück nach Mirbach. Be-
sonders geeignet für Familien. Hunde können (angeleint) mit-
kommen. 
Leitung: Dr. Rottscheidt  
Uhrzeit: 10.00 Uhr bis ca. 12.30 Uhr 
Treffpunkt: In Mirbach an der Erlöserkapelle 
 

So. 16.05. Der Kreuzberghof - Ökologischer Landbau und Natur-
schutz 
Unser Mitglied Professor Müller-Lindenlauf leitet einen Deme-
terbetrieb in Maring-Noviand im Einklang mit der Natur. Er 
zeigt uns, wie dies auch in der heutigen Zeit möglich ist. Er gibt 
eine Einführung in die biologisch dynamische Wirtschaftsweise. 
Leitung: Prof. Dr. Müller-Lindenlauf 
Uhrzeit: 11.00 Uhr bis Ende offen  
Treffpunkt: Fahrgemeinschaften werden über den  
NABU-Vorstand vereinbart (Voranmeldung über: 
c.hackenberg@helios-eifel.de). Abfahrt ca. 10.00 Uhr in Birgel. 
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So. 30.05. Orchideen und seltene Pflanzen am Mäuerchenberg 

Die Anzahl der bei uns vorkommenden Orchideenarten ist groß. 
Dies liegt an der Vielfalt der Lebensräume in der Eifel. Wilfried 
Ferbach zeigt uns die Schönheit dieser Pflanzen und macht uns 
deren ökologischen Wert bewusst. 
Leitung: Wilfried Ferbach 
Uhrzeit: 14.00 Uhr bis ca. 17.00 Uhr 
Treffpunkt: Am Fuß des Mäuerchenberges am östlichen  Orts-
rand von Gönnersdorf, Kylltal/Zum Hirdenberg. 
 

So. 20.06. Flora und Fauna des Remmelbachtales 
Was blüht und fliegt denn da? Das Remmelbachtal ist ein aus-
gesprochen artenreiches Bachtal im nördlichen Salmwald zwi-
schen Salm-Rom und Mürlenbach. Eine naturkundliche Wande-
rung. 
Leitung: Gerd Ostermann und Susanne Venz 
Uhrzeit: 12.00 Uhr bis ca. 16.00 Uhr 
Treffpunkt: An Straße 1 km vor Rom von Birresborn kommend 
 

So. 27.06. Naturkundliche Exkursion rund um Gönnersdorf 
Leitung: Dr. Klaus Cölln, bitte Einzelheiten der lokalen Presse 
entnehmen. Ort und Zeit werden bekannt.  
 

So. 25.07. Blüten + Bienen im Biogarten 
 
Gartenexkursion: Besichtigung eines biologisch betriebenen 
Gemüsegartens und der Bestäubungsarbeit eines fleißigen Bie-
nenvolkes. Bei günstiger Witterung mit Imbiss und Obstsaft-
verkostung im Freien. 
Leitung: Ulrike Cielker und Martin Schulz  
Uhrzeit: ab 10.00 bis ca. 20.00 Uhr 
Treffpunkt: Ringstr. 16, 54 611 Scheid    Bitte telefonisch an-
melden unter 06557-9001847 oder mschulz-scheid@t-online.de 
 

Sa. 14.08. Großes NABU Sommerfest 
Auch für Naturschützer gibt es viele Gründe zu feiern: Wir fei-
ern 30 Jahre NABU Kylleifel, 15 Jahre Bachpatenschaft, 10 
Jahre Obstwiese in Berndorf. 
Alle NABU-Mitglieder sind eingeladen. 
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Uhrzeit: ab 15:00 Uhr 
Treffpunkt: Grillhütte im Wirfttal „Haus Wirfttal“  
 
 

Sa. 28.08. Fledermausnacht an den Eishöhlen bei Birresborn 
 
Die Birresborner Eishöhlen sind das bedeutendste Fledermaus-
balz- und Winterquartier des Vulkaneifelkreises. Bis jetzt wur-
den dort zwölf Arten festgestellt. Mittels Netzfang werden wir 
mit etwas Glück einige Arten von Nahem sehen können. Bitte 
Taschenlampe, festes Schuhwerk, Sitzgelegenheit, ggf. Ver-
pflegung und wichtig: warme Winterkleidung mitbringen.   
Leitung: Achim Lichter und Ralf H. Rieden 
Uhrzeit: 20.30 Uhr - open end. Jeder bleibt so lange er Spaß hat. 
Bei Regenwetter entfällt die Veranstaltung. 
Treffpunkt: Parkplatz direkt an den Eishöhlen 
 

Sa. 02.10. Pflegeeinsatz an der Baarley bei Pelm  
Uhrzeit: ab 10.00 Uhr 
Treffpunkt: In Ortslage Pelm parken. Zu Fuß zur Baarley gehen  
 

Sa. 09.10. Wassererlebnis – Still- und Fließgewässer der Eifel 
Verschiedene kleinere und größere Fließ- und Stillgewässer 
werden wir mit ihren speziellen Lebensgemeinschaften (z.B. 
Wasserinsekten) kennen lernen. Achtung: festes Schuhwerk 
bzw. Gummistiefel unbedingt erforderlich, da die Wege teils 
sehr schlammig sind.  
Leitung: Dr. Birgit Blosat & Bernhard Dreiner / NP Nordeifel 
Uhrzeit: 10.00 Uhr bis ca. 13.00 Uhr (ca. 6 km)  
Treffpunkt: Stadtkyll, Parkplatz am Freibad 
Kostenbeitrag: Erwachsene 4 €/ Kinder ab 12 Jahren 2 € 
 

Sa. 16.10. Heckenwanderung – Flurhecken der Eifel 
Flurhecken verschiedenster Ausprägung lernen wir auf einer 
herbstlichen Wanderung rund um Udenbreth kennen.  
Leitung: Dr. Birgit Blosat & Bernhard Dreiner / NP Nordeifel 
Uhrzeit: 14.00 Uhr bis ca. 17.00 Uhr (ca. 7,5 km) 
Treffpunkt: Am Fuße des Aussichtsturmes am Weißen Stein 
Kostenbeitrag: Erwachsene 4 €/ Kinder ab 12 Jahren 2 € 
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 Wir treffen uns: 
 

Der Vorstand der NABU Gruppe Kylleifel trifft sich regelmäßig 
meistens jeden ersten Freitag im Monat. Die Treffpunkte wer-
den spätestens eine Woche vorher auf der homepage des NABU 
Kylleifel (www.nabu-kylleifel.de) bekannt gegeben. Bitte auch 
regelmäßig der lokalen Presse mögliche Änderungen und Aktu-
alisierungen zu Veranstaltungen entnehmen. 
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 Wichtiger Hinweis: 
Wegen der genauen Angaben über Zeit, Treffpunkt, Leitung 
usw. beachten Sie bitte die Tagespresse, das Mitteilungsblatt der 
VG oder unsere Internetseite. Wir informieren Sie auch gerne 
per Mail rechtzeitig über die jeweilige Veranstaltung.  
Ihre Mailadresse dazu bitte an: felten.daun@web.de.  
  

So. 21.03. 
 

Exkursion zum Mosbrucher Weiher; ca. 2 Stunden 
Leitung: Biotopbetreuer Gerd Ostermann 
Treffpunkt: 10 Uhr; Mosbruch, am Weiher, nördliches 
Dammende (Hochkelbergseite) 
 

So. 18.04.    
 

Zur Narzissenblüte im Furthsbachtal 
Je nach Beteiligung Fahrt entweder mit Privat-Pkw oder Bus. 
 

So. 30.05. 
 

Ameisenwanderung bei Dockweiler; ca. 2 Stunden 
Leitung: Geologin und Ameisenexpertin Gabriele Berberich. 
Frau Berberich geht in ihren Untersuchungen der Fragestellung 
nach, ob es zwischen Ameisenvorkommen und Störstellen in der 
Erdkruste einen Zusammenhang gibt. Möglicherweise ergeben 
sich dadurch Erkenntnisse, die im Hinblick auf ein 
Wiederaufleben des Vulkanismus in der Eifel von Bedeutung 
sind.. 
 

Juni       
 

Bachpatentage in Daun 

So 19.09.    
 

Exkursion zum Beweidungsprojekt Koblenz-Schmidtenhöhe 
Je nach Beteiligung Fahrt entweder mit Privat-Pkw oder Bus. 
 

So 03.10.    
 

Exkursion in den Naturpark Saar-Hunsrück mit Besuch des 
Informationszentrums „Hunsrückhaus“ auf dem Erbeskopf 
Je nach Beteiligung Fahrt entweder mit Privat-Pkw oder Bus. 
 

Okt./Nov.    
 

Pflegemaßnahmen in Naturschutzgebieten 
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Sa. 13.03. Landes – Vertreter – Versammlung (LVV) 
Ort: „Walderlebniszentrum Soonwald“ 
55442 Stromberg (Ortsteil: Neupfalz) 
Uhrzeit: 10.00 bis 16.00 Uhr, 
Die Tagesordnung erfragen Sie bitte bei Ihrer NABU-Gruppe. 
 

Fr. 07.05.-
So. 09.05. 

Stunde der Gartenvögel 
Naturbegeisterte Menschen notieren in Garten oder Hof alle 
Vögel, die sie sehen. Die Daten werden zentral gesammelt. Es 
gibt tolle Preise zu gewinnen. Weitere Informationen entnehmen 
Sie der nächsten Ausgabe von NATURSCHUTZ heute. 
 

Sa. 12.06. GEO-Tag der Artenvielfalt 
Er findet statt im Gebiet Obereher Heide, Dreiser Weiher und 
Döhmberg bei Dreis/Oberehe im Kreis Vulkaneifel. Dabei 
werden gemeinsam mit Experten zahlreiche Tier- und 
Pflanzenarten erfasst. 
Bitte Presseino beachten. 
 

 
Sa. 28.08. Fledermausnacht: Mühlensteinhöhle in  

Hohenfels – Esslingen 
Leitung: Markus Thies und Achim Lichter 
Batnight für Fledermausfreunde und solche, die es werden 
möchten. Bitte Taschenlampe, festes Schuhwerk und warme 
Kleidung mitbringen. Bei Regenwetter findet die Veranstaltung 
nicht statt. (Presseinfo beachten) 
Uhrzeit: 20.30 Uhr bis 23.00 Uhr, 
Treffpunkt: Parkplatz Mühlensteinhöhle 
 

Herbst 
2010. 

Fachtagung Eulen und Greifvögel 
Herbst 2010 – der genaue Termin und der Tagungsort werden 
noch rechtzeitig bekannt gegeben. 
Bei Interesse bitte bei‚ Michael Hahn Tel. 06525/933443 
melden. 
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Die Naturschutz-Nachrichten sind ein Mitgliedsorgan des Naturschutzbun-
des Deutschland (NABU) und gelten nicht als Veröffentlichung im Sinne 

einer 
ISSN-registrierten Zeitschrift. 

Copyright für Fotos und Zeichnungen verbleiben bei den Bildautoren. 
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Kylleifel 
Clemens Hackenberg, Escher Str. 10, 54584 Feusdorf, 

homepage: www.NABU-Kylleifel.de 
e-mail: C.Hackenberg@helios-Eifel.de 

Kto.Nr. 52 05 83 36, Kreissparkasse Vulkaneifel, BLZ 586 512 40 
 

Daun 
Sepp Wagner, Lindenweg 11, 54552 Ellscheid, 06573/99836 

homepage: www.NABU-DAUN.de 
email: Kontakt@NABU-DAUN.de 

Kto.Nr. 357 96 95 00, Volksbank Rhein-Ahr-Eifel e.G., BLZ 577 615 91 
 

Südeifel 
für den Kreis Bitburg-Prüm 

Olaf Linke; Wenzelbachstr. 104; 54595 Prüm, Tel. 06551/7362 
homepage: www.NABU-Suedeifel.de 

e-mail: Olaf.Linke@NABU-Suedeifel.de 
Kto.Nr. 10 28 32, Raiffeisenbank östl. Südeifel BLZ 586 626 53 

 
 


